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Vorwort zur 3. Auflage

weitere Erkenntnisse entwickeln und entfalten 
sollen. Die im Buch beschriebenen homöopa-
thischen Präparate zur Behandlung von Pflan-
zen und Boden sind einzeln oder als Set beim 
Narayana Verlag zu beziehen.

Vor dem Hintergrund zunehmender Pestizid-
belastung der Nahrungsmittel und Gewässer 
und der fortschreitenden Auslaugung der 
Böden könnte diese Nutzbarmachung der 
Homöopathie für Ackerbau und Garten in 
jedem Fall eine „sanfte“ Revolution und echte 
Alternative zu dem herkömmlichen Pestizid- 
und Düngereinsatz darstellen. Angefangen bei 
Pflanzenkrankheiten durch Bakterien, Viren 
oder Pilze, über Schädlingsbefall bis hin zu 
Verletzungen der Pflanzen durch z.B. 
Umpflanzung etc. sind Behandlungen mit 
homöopathischen Mitteln möglich. Mit die-
sem neuartigen Ansatz eröffnen sich nicht nur 
für den großen Agrarbetrieb kostengünstige 
und umweltschonende Möglichkeiten, die 
Pflanzen effektiv zu schützen, auch der Hob-
bygärtner wird in diesem erstaunlichen Fun-
dus an homöopathischen „Pflanzenschutzmit-
teln“ das Entsprechende für sein Gartenproblem 
finden, vom Blattlausbefall bis zur Pilzerkran-
kung bei Obstbäumen und vieles mehr …

Für einen Erfahrungsaustausch über die 
Anwendung der im Buch beschriebenen 
homöopathischen Präparate, haben wir auf 
unserer Webseite ein Forum eingerichtet: 
www.narayana-verlag.de 

Die Herausgeber

Mit seinem zunächst in Australien 
erschienenen Buch beschreitet Herr 

Kaviraj völlig neue Wege im Pflanzenschutz. 
Aus seinen langjährigen Erfahrungen als 
Homöopath zog er Parallelen zwischen 
Mensch und Pflanze und übertrug seine 
Kenntnisse auf die Behandlung von Pflanzen. 
Erstaunliche Erfolge führten ihn zu weiteren 
Studien und Recherchen in diesem Gebiet, 
deren Ergebnis das vorliegende Buch ist. Auf 
diese Weise konnte er für viele Problemberei-
che des landwirtschaftlichen Anbaus passende 
Mittel finden, durch die Herbizide und Insek-
tizide eingespart oder gar überflüssig werden. 
Die Gesundheit des pflanzlichen Organismus 
wird offenbar gestärkt und dadurch gegen den 
Befall „immun“, wie zahlreiche Versuche, auch 
in Südamerika, gezeigt haben. Der Ertrag wird 
gesteigert und somit kann auch die künstliche 
Düngung reduziert bzw. weggelassen werden. 
Weitere Mittel ergaben sich aus der Ableitung 
von ähnlichen, erfolgreich angewandten Mit-
teln und aus Beobachtungen. Nicht alles 
konnte bereits im Großversuch belegt werden, 
aber ein Anfang ist gemacht und die For-
schung wird weitergehen. So ist der Leser ein-
geladen, die Wirksamkeit der Mittel selbst zu 
überprüfen, eigene Versuche zu starten, wei-
tere, neue Mittel auszuprobieren und seine 
Erfahrungen zu teilen, damit dieses Buch und 
damit das Wissen um homöopathischen 
Pflanzenschutz wachsen kann. Sie halten also 
kein fertiges, d.h. abgeschlossenes Werk in 
Händen, sondern die Keimzelle, aus der sich 
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Fülle der vorhandenen Information unüber-
sichtlich und konnte besser strukturiert sein.

Aus diesem Grund baten wir unseren Verleger, 
das Layout des Buches von Grund auf zu 
ändern, um ein gutes Nachschlagewerk für die 
Anwendung in der Praxis anbieten zu können. 
Auch das beste Layout kann nicht perfekt sein, 
aber unsere neue Ausgabe ist handlicher und 
praktischer als zuvor. In diesem Buch sind 
viele neue Mittel beschrieben, was unseren 
Lesern eine größere Auswahl und damit bes-
sere, weil spezifischere, Behandlungsmöglich-
keiten geben wird.

Wir haben den Text mit Farbfotos von Krank-
heitszuständen, Schädlingen und Nährstoff-
problemen ergänzt, um die Identifikation 
eines bestimmten Problems einfacher zu 
machen. Eine detaillierte Beschreibung der 
einzelnen Probleme haben wir auch hinzuge-
fügt.

Natürlich gibt es auch Schädlinge, die auf 
mehreren Pflanzenarten zu finden sind. Die 
Blattlaus ist wohl das beste Beispiel hierfür. 
Es gibt Blattläuse, die fast durchsichtig 
erscheinen, manche schimmern grün, andere 
wiederum sind blass grün, zitronenfarben, 
gelb, hellbraun, pfirsichfarben, pink, blass rot, 
blau, weiß oder schwarz. Es gibt sie überall. 
Es gibt allein zwölf verschiedene Arten von 
Blattläusen, die auf das Mittel Coccinella 
ansprechen.

Die Begeisterung, mit der die erste Auflage1 
von der Öffentlichkeit aufgenommen wurde 
– wir erhielten schon Bestellungen, bevor das 
Buch gedruckt war –, hat uns dazu angeregt, 
es nicht bei der Träumerei eines einfachen 
Homöopathen zu belassen, sondern uns selbst 
zu übertreffen und die Idee dahinter weiter-
zuentwickeln.

Wir freuten uns sehr, die zweite Auflage von 
„Homöopathie für Garten und Landwirt-
schaft“ zu veröffentlichen. Für uns bedeutete 
es einen großen Erfolg, diesen für die Land-
wirtschaft revolutionären Ansatz der Öffent-
lichkeit vorstellen zu können, denn wir 
waren der Meinung, dass der Bedarf dafür 
sehr groß ist. 

Nachdem ich das Buch schon eine ganze Weile 
im Rahmen meiner Lehrtätigkeit und For-
schung an der „Similicure School of Homeo-
pathy Research Dept.“ benutzt hatte, kam mir 
der Gedanke, dass wir ja über uns hinaus-
wachsen könnten, indem wir die zweite Aus-
gabe etwas praktischer gestalten. Die alphabe-
tische Gliederung entpuppte sich im Laufe der 
Zeit als unpraktisch, da man jedes Mal 
umständlich im Buch suchen musste, bis man 
das richtige Mittel für ein bestimmtes Problem 
gefunden hatte. Das machte die Anwendung 
des Buches etwas mühselig, noch dazu war die 

1  Die erste Auflage ist nur im Englischen unter 
dem Titel „Homoeopathy for Farm and Garden“ 
erschienen.

2. Einleitung zur zweiten 
Auflage
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trum haben und oft sogar gegensätzliche 
Symptombilder abdecken. Die Polychreste 
sind vorwiegend unter den elementaren Sub-
stanzen zu finden, aber einige wenige auch bei 
den Säuren und deren Salzen.

Silicea ist ein solches Polychrest und kann 
gegen Pilze, Schädlinge und bei Verletzungen 
eingesetzt werden. Es ist ein gutes Mittel zur 
Unkrautvernichtung und zur Gründüngung 
geeignet. Silicea ist Ihnen vielleicht schon aus 
der ersten Ausgabe unseres Buches bekannt, 
jetzt wird es im Rahmen der verschiedenen 
Kapitel beschrieben, d. h. in jedem Kapitel 
erörtern wir einen anderen Aspekt dieses Mit-
tels. Auf diese Art und Weise haben wir meh-
rere Mittel, die in der Landwirtschaft ganz 
unterschiedlich eingesetzt werden können, 
aufgeteilt und an unterschiedlichen Stellen des 
Buches besprochen.

Für andere Mittel wiederum gibt es nur ein 
einziges Anwendungsgebiet. Manche können 
zur Bekämpfung von Schädlingen und gegen 
Krankheiten eingesetzt werden, andere Mittel 
sind zusätzlich bei Nährstoffproblemen sehr 
nützlich oder können als Unkrautvernichter 
oder Bodenverbesserer eingesetzt werden.

Wir haben auch viele neue Mittel gegen Schäd-
linge eingeführt, wobei wir die meisten aus 
dem Integrierten Pflanzenschutz (IPS) abge-
leitet haben. Diese Mittel können ohne die 
Nachteile und für einen Bruchteil der Kosten, 
die üblicherweise mit der biologischen Schäd-
lingsbekämpfung verbunden sind, eingesetzt 
werden. Wir können nun spezifische Mittel 
gegen Schädlinge wie Weiße Fliegen, Kohl-
fliege, Spinnmilbe und Halotydeus destructor 
anbieten, mit denen wir ausgezeichnete Erfah-
rungen gemacht haben.

Es gibt allerdings auch Räuber, die auf Insek-
ten spezialisiert sind, die auf bestimmten 
Pflanzen leben – es gibt zum Beispiel verschie-
dene Arten von Florfliegen, die alle von ver-
schiedenen Arten von Weißen Fliegen leben. 
Das Mittel, das aus einer dieser Arten herge-
stellt wurde, wirkt bei allen Weißen Fliegen, 
ist aber spezifisch nur für die eine. Deshalb 
sollte man zur Bekämpfung der Kohlfliege ein 
anderes Florfliegenmittel einsetzen als zur 
Bekämpfung der Möhrenfliege, für die es 
andere, spezifische Räuber gibt.

Dieses Beispiel macht deutlich, dass es mit 
Hilfe der neuen Auflage möglich sein wird, 
gezielter gegen Pflanzenkrankheiten und 
Schädlinge vorgehen zu können, als es bislang 
mit konventionellen Methoden der Fall ist. 
Wir hoffen, dass unser Buch Profis und Hob-
bygärtner gleichermaßen ermutigen wird, sich 
diese Vorteile zunutze zu machen.

Wir haben jetzt ganz offensichtlich ein robus-
teres Werk vor uns als die schlanke Ausgabe, 
die zuerst geplant war. Wo wir uns bei der ers-
ten Ausgabe noch auf konventionelle Berichte 
und Abhandlungen verlassen mussten, kön-
nen wir hier die Früchte unserer eigenen Ver-
suche ernten und die Erfahrungswerte aller 
jener mit einbeziehen, die uns wertvolle Infor-
mationen geben konnten.

Wir möchten außerdem darauf hinweisen, 
dass manche homöopathischen Mittel in allen 
oder mehreren Kapiteln erwähnt werden. Das 
ist keine sinnlose Wiederholung, sondern soll 
verdeutlichen, dass wir für dieses Mittel viele 
Informationen über unterschiedliche Anwen-
dungsgebiete zusammengetragen haben.

Solche Mittel sind die so genannten 
Polychreste, da sie ein sehr großes Wirkspek-
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Krankheiten, wie z. B. Cholera und Scharlach, 
um nur zwei davon zu nennen. Pflanzen wer-
den auch von Epidemien heimgesucht, näm-
lich durch Schädlinge, die die Pflanzen in gro-
ßen Mengen befallen können. Diese Schädlinge 
können bei den einzelnen Pflanzenfamilien 
sehr unterschiedlich sein.

Ähnlich wie bei den Schädlingen können auch 
die Pflanzenkrankheiten auf verschiedenen 
Pflanzen ganz unterschiedliche Formen 
annehmen. Manche Krankheiten breiten sich 
über viele Pflanzenfamilien hinweg aus, andere 
findet man nur auf einer bestimmten Pflan-
zenart. Das hat uns dazu bewogen, die Pflan-
zen in Konstitutionstypen einzuordnen. Diese 
Konstitutionstypen orientieren sich an den 
jeweiligen Pflanzenfamilien, d. h. die Kreuz-
blütengewächse (Brassicaceae) und Süßgräser 
(Graminae) stellen ganz unterschiedliche 
Konstitutionstypen dar. Dementsprechend 
äußert sich auch ihre Anfälligkeit für Schäd-
linge und Krankheiten, abhängig von der 
Bodenbeschaffenheit und den klimatischen 
Verhältnissen des Bioms, in dem sie wachsen. 
Beide Familien sind anfällig für Blattläuse, 
aber die Kreuzblütengewächse sind häufiger 
vom Mosaikvirus betroffen, während die Süß-
gräser empfindlicher sind gegen den Gelbver-
zwergungsvirus, die Blatt- (Netzfleckenkrank-
heit) und Spelzenbräune sowie Mutterkorn 
oder Maisbeulenbrand.

Für jede Pflanzenfamilie gibt es spezifische 
homöopathische Mittel. Manche dieser Mittel 
– genau wie manche Krankheiten – beschrän-
ken sich in ihrer Wirkung jedoch nicht auf 
eine Familie.

Wir Menschen beschränken uns beim Anbau 
von Nutz- und Nahrungspflanzen vorwiegend 

Das Thema Unkrautvernichtung hatten wir in 
unserer ersten Ausgabe etwas vernachlässigt, 
haben aber jetzt einige neue Mittel eingeführt, 
die wir zur Unkrautbekämpfung empfehlen 
können. Da Unkräuter ein großes Problem für 
alle Bauern darstellen, aber ganz besonders für 
biologisch und biodynamisch arbeitende 
Landwirte, haben wir auf diesem Gebiet 
umfangreich geforscht. Während Unkräuter 
bislang mühsam per Hand entfernt werden 
mussten, kann man sich jetzt durch den Ein-
satz dieser ausgezeichneten Mittel viel Zeit 
und Mühe sparen.

Eine weitere wichtige Entwicklung betrifft die 
Klassifizierung der Mittel. Während wir am 
Anfang unserer Forschung die Mittel aus der 
menschlichen Materia Medica auf Pflanzen 
übertrugen, konnten wir sehr bald erkennen, 
dass wir einen anderen, neuen Ansatz brau-
chen.

Die Problematik der Pflanzen unterscheidet 
sich grundlegend von der der Menschen. 
Schon bald zeigte sich, dass wir für die 
Behandlung von Pflanzen völlig andere Mittel 
benötigen. Natürlich bleiben uns einige Mittel 
aus unserer Materia Medica erhalten, die mit 
großem Erfolg bei Pflanzen angewendet wer-
den können, wie ja schon aus unseren ersten 
Versuchen zu erkennen war. Aber es gibt zum 
Beispiel ganz spezifische Schädlinge, die wir 
beim Menschen nicht finden.

Um noch einmal ganz von vorne anzufangen: 
Durch den ersten natürlichen Räuber, den wir 
zu einem homöopathischen Mittel verarbei-
teten – nämlich Coccinella – kamen wir auf 
die Idee, weitere Mittel auf diese Art und 
Weise auszuprobieren. Wir Menschen haben 
ja auch ganz spezifische Mittel für bestimmte 



Einleitung zur zweiten Auflage

14

auf einige wenige Pflanzenfamilien. Zu diesen 
gehören:

Kreuzblütengewächse

Kürbisgewächse

Süßgräser

Lippenblütengewächse

Hülsenfrüchte

Pfeffergewächse

Rosengewächse

Nachtschattengewächse

Zusätzlich verwenden wir Kräuter aus unter-
schiedlichen Familien. Von besonderer Bedeu-
tung sind hier die Lippenblütengewächse. 
Unsere Früchte kommen hauptsächlich aus 
der Rosenfamilie.

Wir haben es daher mit einer begrenzten 
Anzahl von Konstitutionsmitteln zu tun, was 
die Arbeit mit den Pflanzen wesentlich einfa-
cher macht, als es zuerst den Anschein hatte. 
Die Vorstellung, eine solche Fülle an poten-
ziellen Mitteln für unsere verschiedenen Nutz-
pflanzen zu sichten und zu ordnen, war 
anfangs Furcht einflößend und die Aufgabe 
schien einfach nicht lösbar zu sein. In unserer 
ersten Ausgabe konnten wir die Konzepte, die 
wir in diesem Band einigermaßen schlüssig 
formulieren können, lediglich andeuten. 

Wir gingen davon aus, dass auch in diesem 
Kontext das Ähnlichkeitsprinzip greift. Wir 
kamen zu dem Schluss, dass die Mittel, die aus 
einer bestimmten Pflanzenfamilie gewonnen 
werden, auch zur Behandlung von Nutzpflan-
zen, die dieser Familie angehören, geeignet 
sind. Diese Vermutung wurde von unseren 
Feldstudien bestätigt, was uns die Suche nach 

dem richtigen Mittel für ein bestimmtes Pro-
blem noch einmal erleichterte. Was uns zuerst 
sehr schwierig zu sein schien, wurde durch die 
konsequente Anwendung des Ähnlichkeits-
prinzips wesentlich vereinfacht.

Wir haben gesehen, dass die Krankheiten und 
Schädlinge, die unsere Kulturpflanzen befal-
len, sich bei den einzelnen Pflanzenfamilien 
grundlegend unterscheiden. Daher ist es mög-
lich, über eine bestimmte Problematik ganz 
präzise die passenden Mittel abzuleiten. 

Arzneimittelbeziehungen

Schließlich haben wir in der neuen Ausgabe, 
soweit bekannt, für jedes Mittel die Arznei-
mittelbeziehungen aufgeführt. Wir haben 
diese nach folgenden Kriterien aufgeteilt:

Mittel. Ergänzend. Folgemittel. Vorhergehen-
des Mittel. Ähnlich/Vergleiche. Unverträglich. 
Wird antidotiert von. Antidotiert. Wirkdauer.

Unter Mittel wird der Name des besprochenen 
Mittels aufgeführt.

Ergänzende Mittel sind indiziert, wenn ein 
bestimmtes Problem nicht durch ein Mittel 
allein behoben werden kann oder eine kons-
titutionelle Behandlung erforderlich ist. Die 
Voraussetzung ist immer, dass die Symptome 
mit dem Mittel übereinstimmen. Die Ähnlich-
keit der Symptome muss unter allen Umstän-
den und bei allen Mitteln, die in diesem 
Zusammenhang erwähnt werden, berücksich-
tigt werden.

Das Folgemittel kann auf ein gegebenes Arz-
neimittel gut folgen und die Heilung fortfüh-
ren.
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Das vorhergehende Mittel kann ein beliebiges 
Mittel aus den verschiedenen Kategorien sein. 
Es wurde unmittelbar vor dem Mittel, das zur 
Behandlung in Betracht gezogen wird, gege-
ben.

Ein ähnliches/vergleichbares Mittel hat eine 
vergleichbare Wirkung zu dem besprochenen 
Mittel. Es ist oft auch das Antidot.

Ein unverträgliches Mittel ruft negative Reak-
tionen hervor, wenn es direkt nach dem 
besprochenen Mittel gegeben wird. Das sollte 
unter allen Umständen vermieden werden.

Das Mittel kann von anderen Mitteln antido-
tiert werden. Diese Mittel sind unter dem 
Stichwort wird antidotiert von aufgeführt. 
Auch hier müssen die Symptome berücksich-
tigt werden.

Das Mittel selbst kann andere Mittel antido-
tieren. Diese Mittel sind unter dem Stichwort 
antidotiert aufgeführt. Auch hier müssen die 
Symptome berücksichtigt werden.

Die Wirkdauer gibt an, wie lange eine Pflanze 
von diesem Mittel profitiert. Ein- bis zweijäh-
rige Pflanzen sind in der Regel über den 
gesamten Lebenszyklus hinweg geschützt. Bei 
Bäumen und Sträuchern muss man die Mittel 
eventuell alle paar Jahre wiederholen.

Feedback

Wir möchten alle Leser ermutigen, ihre eige-
nen Erfahrungen festzuhalten und uns mitzu-
teilen. Der gesammelte Erfahrungs- und Wis-

sensschatz hilft uns, zukünftige Auflagen zu 
erweitern und zu ergänzen.

Wir stehen am Anfang einer kosmischen 
Landwirtschaft und haben enorm vielver
sprechende Entwicklungsmöglichkeiten vor 
uns. Wir bemühen uns sehr, die Indikationen, 
die wir hier in der zweiten Auflage unseres 
Buches besprechen, auch in groß angelegten 
Feldversuchen und unter den unterschied-
lichsten Bedingungen weiter zu prüfen und zu 
verifizieren. Wir sind der Meinung, dass die 
Mittel alle wichtigen Eigenschaften besitzen, 
die sie von der chemischen Landwirtschaft 
unterscheiden – sie sind effizient, zuverlässig, 
umweltschonend und lassen bei den Pflanzen 
keine Resistenzen entstehen. Außerdem sind 
sie eine extrem kostengünstige Alternative, um 
in der Landwirtschaft oder im eigenen Garten 
optimale Bedingungen für gesunde, kräftige 
Pflanzen zu schaffen.

Natürlich ist dieses Buch umfangreicher und 
damit auch teurer geworden. Wir denken, dass 
sich diese Investition in jedem Falle lohnt. Das 
Buch ist einfacher zu handhaben, enthält viele 
neue Erkenntnisse und damit auch viele neue 
Mittel.

Zuletzt möchte ich mich für alle Fehler oder 
Diskrepanzen, die sich trotz gewissenhafter 
Bearbeitung eingeschlichen haben, entschul-
digen. Ich hoffe sehr, dass dieses Buch allen 
Homöopathen und denen, die sich für Pflan-
zen interessieren (sei es beruflich oder zum 
Vergnügen), im wahren Sinne der Homöopa-
thie dienen wird.
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gen, die Umstände und Wachstumsbedingun-
gen, die unsere Kulturpflanzen beeinflussen, 
zu kontrollieren. Zum anderen wird es 
dadurch so gut wie unmöglich den Verlust von 
zumindest Teilen der Ernte zu verhindern. 
Während ein Ernteverlust von 5–10% völlig 
akzeptabel und auch zu erwarten ist – Insekten 
müssen schließlich auch leben –, konnten wir 
feststellen, dass ein Verlust von 20–30% der 
Erntemenge der Regelfall ist, unabhängig 
davon, wie viel Gift eingesetzt wurde, um die 
so genannten Schädlinge zu vernichten. 

Aus diesem Grund ist es äußerst wichtig und 
auch offensichtlich, dass wir für die Lösung 
dieses Problems einen neuen Ansatz brauchen. 
Die etablierten Methoden sind nicht nur nicht 
mehr effektiv, sondern vergiften auch noch 
unsere Lebensmittel und unsere Umwelt. 
Schädlinge werden gegen diese Gifte einfach 
resistent, was dazu führt, dass wir immer stär-
kere Gifte in immer höheren Dosierungen 
benötigen. Das wiederum hat zunehmend 
negative Auswirkungen auf uns und unsere 
Umwelt.

In diesem Buch stellen wir unseren Lesern 
nicht nur eine völlig neue Methode, sondern 
auch eine Auswahl an neuen Mitteln vor, die 
zur Schädlingsbekämpfung im Garten und in 
der Landwirtschaft eingesetzt werden können.

Wir haben die erste Ausgabe überarbeitet, ver-
bessert und gleich zwei signifikante Veränderun-
gen eingeführt. Um das Nachschlagen zu erleich-

Natürlich müssen wir zuerst einmal definie-
ren, was ein Pflanzenschädling überhaupt ist. 
Ein Schädling ist ein Lebewesen, welches 
durch sein Verhalten und seine Lebensweise 
den Kulturpflanzen, die wir anbauen, Schaden 
zufügt. Es gibt einige Insekten, Nagetiere und 
andere Tiere, die wir im engen Sinne des Wor-
tes als Schädlinge bezeichnen können. Die 
konventionelle Landwirtschaft ist sehr darum 
bemüht, diese Schädlinge so weit wie möglich 
zu vernichten, ohne zu beachten, warum sie 
überhaupt zum Problem werden konnten. 

Hier spielt das Thema Raum eine große Rolle. 
In der Natur wachsen alle Pflanzen so, dass 
genügend Platz für andere Pflanzen bleibt. 
Selbst wenn die Pflanzen sehr eng beieinander 
stehen, arrangieren sie sich untereinander, 
damit sich alle harmonisch entwickeln kön-
nen. Darüber hinaus gestattet es eine natürli-
che Umgebung in der Regel nicht, dass Pflan-
zen derselben Spezies an einer Stelle 
dominieren. Das gilt auch für größere Flächen, 
außer wenn die Umgebung und die Lebens-
bedingungen etwas anderes zulassen oder 
sogar erfordern. In der Natur ist die Abwechs-
lung das Salz des Lebens. 

Der Mensch jedoch neigt dazu, Pflanzen einer 
einzigen Spezies auf relativ engem Raum anzu-
bauen, um mit möglichst geringem Einsatz 
maximale Ergebnisse zu erzielen. Ein solcher 
Ansatz bringt natürlich Nachteile mit sich. 
Zum einen ist es dem Menschen nicht gelun-

10. Pflanzenschädlinge
Einleitung
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tern, werden alle Mittel, die gegen eine oder 
mehrere Insektenarten eingesetzt werden kön-
nen, zusammen in einem Kapitel aufgeführt. Wir 
wollten das Buch übersichtlicher gestalten, 
indem wir die Mittel nicht mehr alphabetisch, 
sondern problemorientiert ordnen.

Zusätzlich haben wir die Klassifizierung der 
erwähnten Kulturpflanzen berücksichtigt. Wir 
konnten nämlich feststellen, dass manche 
botanischen Ordnungen und Familien 
bestimmte Arten von Schädlingen anziehen. 
Die Gramineae (Süßgräser) z. B. müssen sich 
mit Blattläusen und Heuschrecken herum-
schlagen, während die Brassicaceae (Kreuzblü-
tengewächse) von Raupen, Weißen Fliegen und 
Blattläusen geplagt werden. Es gibt Mittel, die 
nur bei bestimmten Pflanzen eingesetzt wer-
den können, nicht aber bei anderen. Wenn ein 
Mittel sich bei mehreren Pflanzenfamilien 
bewährt hat, wird es im entsprechenden Kapi-
tel ausführlich beschrieben, in den weiteren 
mit einem Querverweis aufgeführt. Also wird 
ein Mittel, das sich bei Kulturpflanzen ver-
schiedener Familien bewährt hat, unter jeder 
Familie aufgeführt, aber nicht immer ausführ-
lich besprochen.

Die Mittel haben wir der Reihenfolge nach 
gewichtet, d. h. die wichtigsten Mittel/das 
wichtigste Mittel wird zuerst beschrieben. Die 
Bedeutung der Mittel nimmt zum Ende des 
Kapitels hin ab, was aber nicht heißen soll, dass 
sie als weniger wertvoll betrachtet werden dür-
fen. Vielleicht ist es gerade das zuletzt bespro-
chene Mittel, welches Sie als Leser für ein 
bestimmtes Problem brauchen. Die Rangord-
nung der Mittel ist lediglich als Hinweis zu 
verstehen, dass dieses Mittel oft für weit ver-
breitete Probleme eingesetzt werden kann. 

Natürlich waren wir bestrebt, die Anzahl der 
Mittel, die man so einsetzen kann, zu erwei-
tern. Damit uns das gelingen konnte, durch-
forsteten wir Literatur über Nachbarschafts-
pflanzen und zogen die Möglichkeit in 
Betracht, natürliche Prädatoren homöopa-
thisch auf diesem Gebiet einzusetzen. Wir 
haben unsere Forschungen auch auf das Gebiet 
der elementaren Substanzen ausgeweitet, da 
diese vor dem Erscheinen der ersten Ausgabe 
noch nicht ausgiebig geprüft waren. Die Indi-
kationen, die wir in unserem ersten Buch 
erwähnen, stützen sich alle zum großen Teil 
auf Berichte über Toxizität und Defizite.

Bei den Nachbarschaftspflanzen haben wir 
Mittel wie Allium, Phaseolus, Ocimum und 
Mentha piperita berücksichtigt. Für Landwirte 
kann es unter Umständen schwierig sein, diese 
zusammen mit den Kulturpflanzen anzu-
bauen, da es bei der Ernte zu Problemen kom-
men kann. Um diesen Schwierigkeiten entge-
genzuwirken und den Schutz der Pflanzen 
dennoch zu gewährleisten, haben wir aus die-
sen Nachbarschaftspflanzen homöopathische 
Mittel hergestellt und sie zu diesem Zweck 
eingesetzt. In der ersten Ausgabe des Buches 
war dieser Ansatz lediglich als Theorie 
beschrieben, mittlerweile wissen wir, dass es 
sich auch in der Praxis bewährt.

Wir waren hauptsächlich daran interessiert, 
Mittel aus Insekten und Spinnentieren herzu-
stellen, da diese bereits im Rahmen des inte-
grierten Pflanzenschutzes im Treibhaus und 
auf dem Feld gegen Schädlinge eingesetzt wer-
den. Der integrierte Pflanzenschutz bringt 
mehrere Nachteile mit sich, die durch den Ein-
satz homöopathischer Mittel vermieden wer-
den können. 
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Die größten Schwierigkeiten entstehen schon 
bei der Aufzucht der Prädatoren. Die Nütz-
linge sind während ihrer Entwicklungsphase 
auf konstante klimatologische Bedingungen 
angewiesen. Der Zeitpunkt, zu dem der Nütz-
ling zur Verfügung steht, stimmt nicht unbe-
dingt mit dem Auftreten des Schädlings über-
ein, da die natürlichen Wetterbedingungen das 
Wachstum dieser Räuber verlangsamen oder 
beschleunigen können.

Außerdem kann es durch den übermäßigen 
Einsatz von Düngern wie Phosphor und 
Kalium zum explosionsartigen Wachstum von 
Schädlingen kommen, während der Nützling 
nicht vorhanden ist, um sie zu bekämpfen.

Schwierig ist auch abzuwägen, in welcher Ent-
wicklungsphase der Nützling überhaupt ein-
gesetzt werden kann, wie schnell und zu wel-
chem Prozentsatz Resultate erzielt werden 
können. Viele Räuber sind nur im Larvensta-
dium nützlich, während sie als ausgewachsene 
Insekten oder in den Stadien zwischen den 
Häutungen nicht zur Schädlingsbekämpfung 
geeignet sind.

Zusätzlich wandern viele Insekten im Erwach-
senenstadium ab und müssen bei einem wie-
derholten Schädlingsbefall erneut eingeführt 
werden.

Das führt uns zum letzten problematischen 
Aspekt, nämlich dass es im Rahmen des inte-
grierten Pflanzenschutzes nicht möglich ist, 
einen Befall durch Schädlinge zu vermeiden.

Ein homöopathisches Mittel, das aus einem 
Insekt im Erwachsenenstadium zubereitet 
wird, kann sowohl prophylaktisch als auch 
aktiv gegen einen akuten Befall eingesetzt wer-
den. Natürlich können wir diese Mittel auch 
aus Insekten herstellen, die sich in unter-
schiedlichen Entwicklungsstadien befinden, 
einfach um sicherzustellen, dass alle Varianten 
abgedeckt sind. Wir haben allerdings durch 
unsere Versuche mit dem Mittel Coccinella 
festgestellt, dass durch die Verarbeitung des 
erwachsenen Insekts alle Entwicklungsstadien 
abgedeckt sind und ein umfassender Schutz 
gegeben ist.

Vielversprechend scheint auch die homöopa-
thische Anwendung von Pilzen, die bereits für 
den integrierten Pflanzenschutz eingesetzt 
werden. Pilzerkrankungen befallen schädliche 
Insekten auch in der Natur und werden dem-
entsprechend im Rahmen des integrierten 
Pflanzenschutzes genutzt.

Wir haben diese Pilze bei den entsprechenden 
Firmen bestellt, potenziert und als homöopa-
thische Mittel angewandt.
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A.   Coccinella

Marienkäfer. Siebenpunkt. Coccinella septem-
punctata. Familie Marienkäfer (Coccinellidae). 
Ordnung Coleoptera. Tinktur der frisch zer-
drückten Käfer. (Abb. 56)

Allgemeines

Befall durch Blattläuse auf Getreide, Obst, 
Gemüse und Zierpflanzen (z. B. Rosen und 
Schneeball)

Die meisten Blattlaus-Arten werden 1–2 mm 
groß, obwohl es durchaus auch größere gibt 

(4–5 mm). Die verschiedenen Arten besitzen 
unterschiedliche Färbungen von grün, blau 
und rosa über dunkelgelb und zitronengelb 
bis hin zu grau, weiß oder schwarz. Einige 
Arten sind geflügelt, bei anderen wiederum 
findet man geflügelte und ungeflügelte For-
men. Wenn eine Population zu dicht wird, 
entwickeln die Insekten Flügel, um auf andere 
Pflanzen oder eine andere Stelle derselben 
Pflanze zu fliegen. Am hinteren Ende befinden 
sich zwei röhrenförmige Körperanhänge, die 
so genannten Honigröhren, eine Besonderheit 
der Blattläuse. Blattläuse sind vivipar, d. h. sie 
gebären lebende Junge, was unter Umständen 
zu einem explosionsartigen Wachstum der 
Population führen kann. 

Als Pflanzensauger mit Stechrüssel entziehen 
die Blattläuse den Pflanzen ihren Saft und 
bevorzugen dabei junge Triebe und Knospen, 
die sich anschließend zu verformten Blüten 
weiterentwickeln. Manche Blattläuse verursa-
chen Pflanzengallen und greifen den Wurzel-
stock an. Andere wiederum übertragen den 
Gelbverzwergungsvirus (BaYDV). Blattläuse 
werden von Ameisen geschützt und produzie-
ren für diese Honigtau.

Die Größe einer Blattlauspopulation ist abhän-
gig von der Temperatur und der Nährstoff-
dichte. Bei 15 °C produzieren die Weibchen 3 
Junge pro Tag, bei 25 °C erhöht sich die Zahl 
auf 6 und bei hohen Kalium- und/oder Phos-
phorkonzentrationen kann diese Zahl bis auf 
10 Junge pro Tag steigen. Aus diesem Grund 
findet man ein explosionsartiges Wachstum 
vorwiegend bei warmem bis sehr warmem 
Wetter, wenn die relative Luftfeuchtigkeit zwi-
schen 40 und 50% liegt. 

Abb. 56 Siebenpunkt, Coccinella septempunctata, 
ausgewachsenes Insekt

Anwendung auf Kürbisgewächsen (Cucurbitae)
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Coccinella kann Blattlauspopulationen sehr 
schnell verringern, indem man es direkt auf 
die Blattläuse sprüht oder dem Gießwasser 
beimischt.

Coccinella ist bereits extensiv und mit guten 
Ergebnissen angewendet worden, in der Regel 
ist eine Gabe ausreichend. Eine Überdosie-
rung zieht Blattläuse an, wobei es zu wieder-
holtem Blattlausbefall kommen kann. 

Anwendung in der Praxis

Blattläuse. Schildläuse (Abb. 57). Weiße Flie-
gen. (Abb. 58)

Abb. 58 Weiße Fliege (Bemisia argentifolii), 
ausgewachsenes Insekt

Abb. 57 San Jose-Schildlaus, Quadraspidiotus 
perniciosus, ausgewachsenes Insekt auf Mandeln

B.   Coccus

Cochenille/Koschenilleschildlaus. Rote 
Schildlaus. Coccus cacti oder Dactylopius coc-
cus. Ordnung Schnabelkerfe (Hemiptera). Ver-
reibung des getrockneten weiblichen Insekts.

Allgemeines

Da Coccus selbst zu den weichen Schildläusen 
zählt, kann es aufgrund des Ähnlichkeitsprin-
zips spezifisch gegen diese eingesetzt werden. 
Schellack dagegen gehört zu harten Schildläu-
sen und wird dementsprechend als Mittel 
gegen harte Schildläuse angewandt. Coccus 
wurde bereits gegen verschiedene Arten von 
Schildläusen auf unterschiedlichen Bäumen 
verwendet. Schildläuse auf Eukalyptusbäumen 
(Cryptes baccatus, Coccus hesperidum), auf Zit-
russträuchern und auf Zylinderputzerpflanzen 
(Callistemon) verschwanden schon nach einer 
einzigen Gabe. Ähnlich wie bei Coccinella 
sollte man darauf achten, dieses Mittel nicht 
zu wiederholen.

Es gibt ca. 20 verschiedene Arten von weichen 
Schildläusen, die alle mit diesem Mittel 
bekämpft werden können. Die verbleibenden 
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Abb. 59 Putnam-Schildlaus, 
Diaspidiotus ancylus, Befall

Abb. 60 Putnam-Schildlaus, Diaspidiotus ancylus, 
Schadbild

harten Schildläuse, ca. 10 Arten, sollten mit 
Schellack behandelt werden. Diese Mittel sind 
bis zu einem gewissen Grad an bestimmte Gat-
tungen gebunden.

Anwendung in der Praxis

Gegen alle weichen Schildläuse. (Abb. 59, 60)
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Verletzungen

12. Verletzungen

umgetopft und gleichzeitig zurückgeschnitten 
wurden, dürfen nicht mit Arnica behandelt 
werden, sondern brauchen Calendula (siehe 
auch Calendula).

C.  Indikationen

Die Pflanzen verwelken nach dem Umpflan-
zen, weil die Wurzeln beschädigt wurden; 
dazu sollte man Arnica auf die Blätter sprühen.

Arnika. Familie Korbblütengewächse (Aster-
aceae/Compositae). Tinktur der ganzen, fri-
schen Pflanze.

A.  Allgemeines

Die Pflanze ist in den Alpen und anderen 
Bergregionen heimisch.

Arnica ist das Erste-Hilfe-Mittel; für Schock 
in allen Formen und Varianten. Für Folgen des 
Umpflanzens und andere mechanische Ver-
letzungen eignet sich Arnica wie kein anderes 
Mittel. (Abb. 109) Es sollte allerdings nicht auf 
offene Wunden aufgetragen werden, da es 
sonst Entzündungen und Eiterungen hervor-
rufen kann. Arnica wurde extensiv und mit 
guten Ergebnissen bei diesen Indikationen 
eingesetzt.

Arnica heilt auch Tumore und krebsartige 
Geschwüre auf Bäumen, vorausgesetzt sie sind 
durch Verletzungen, z. B. unsachgemäßen 
Baumschnitt, entstanden. Blutende Wunden 
als Folge von Baumschnitt. Wurzelschäden 
durch Umpflanzen, nach Hagel, wenn sich die 
beschädigten Blätter gelb oder rot färben, ähn-
lich wie die Blätter der Laubbäume im Herbst.

B.  Anwendung in der Praxis

Nach dem Umsetzen oder Zurückschneiden. 
(Abb. 110) Auch nach Schäden, die durch Her-
bizide verursacht werden. Darf nicht auf offene 
Wunden aufgetragen werden. Pflanzen, die 

Arnica montana

Abb. 109 Schock durch Umtopfen/Verpflanzen
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Nässende Wunden nach dem Pflanzenschnitt. 
In diesem Fall sollte die Pflanze mit Arnica 
gegossen werden. Fäule beim Pfropfen, 
Geschwüre auf alten Wunden, insbesondere 
auf großen Bäumen mit extrem großen Nar-
ben. Das Narbengewebe ist weich und 
schwammig, die darunter liegenden Fasern 
rotten. Die Schwellungen sind heiß, hart und 
glänzend; rote, bläuliche oder gelbe Flecken. 
Krankheiten oder Prellungen verursachen 
gelbe Flecken; Ausschläge mit kleinen, rauen 

Flecken, wie bei Gelbrost (Puccinia striifor-
mis).

D.   Wasserbedarf

Hoch, wenn die Pflanzen nach dem Umpflan-
zen welken. Ansonsten nur leicht erhöht.

E.   Arzneimittelbeziehungen

Vergleiche: Calen., Ferr., Carb-v.

Abb. 110 Verletzung durch 
Rückschnitt

Calendula

Ringelblume. Calendula officinalis. Familie 
Korbblütengewächse (Asteraceae/Composi-
tae). Tinktur der Blüten. Tinktur der ganzen 
Pflanze.

A.  Allgemeines

Was Arnica für Schockeinwirkungen ist, ist 
Calendula für offene Wunden. Wo Arnica nicht 
weiter hilft oder der Pflanze sogar schadet, kann 
mit Calendula erfolgreich behandelt werden. 
Wie Arnica gehört die Pflanze zu den Korbblüt-
lern. Rissige und offene Wunden, wie sie durch 
das Herausreißen oder Beschneiden von Wur-
zeln (Umpflanzen) entstehen. Calendula ist in 

diesen Fällen sehr hilfreich, was bereits durch 
Feldstudien bestätigt werden konnte.

Calendula wirkt antiseptisch und gibt verletz-
ten Pflanzen ihre Lebenskraft zurück. Bei Ver-
letzungen verhindert es das Eintreten von 
externen Krankheitserregern und die Ent-
wicklung interner latenter Viren. Das trifft 
besonders auf Wunden zu, die von Nematoden 
verursacht werden. Calendula hat sich hier 
sehr bewährt.

Während Arnica das Gewebe reizt, hat Calen-
dula eine beruhigende Wirkung. Es eignet sich 
für alle Fälle, in denen die Haut oder die Rinde 
beschädigt ist. Die Blüten der Ringelblume 
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fallen vorzeitig ab. Rötlich braune Streifen auf 
den Blättern, die Blattadern stehen vor. Beim 
Abbrechen eines Blattes oder eines Zweiges 
verliert die Pflanze zu viel Saft. In West-Aus-
tralien wurde Carb-v. ausgiebig nach dem 
Umpflanzen von Grasbäumen (Xanthorrhoea) 
und Palmen eingesetzt. Besonders bei den 
Grasbäumen konnten sehr gute Ergebnisse 
verzeichnet werden.

D.   Blüten und Früchte

Stressbedingte Blüte. Lange Staubgefäße, 
reichlich Blütenstaub. Die Funktion der weib-

lichen Blütenorgane ist beeinträchtigt. Vorzei-
tiges Abfallen der Früchte, kein Fruchtansatz.

E.   Wasserbedarf

Hier müssen die Pflanzen ganz individuell 
betrachtet werden, da der Wasserbedarf variie-
ren kann. Besonders bei den Bäumen muss man 
die individuellen Symptome berücksichtigen.

F.   Arzneimittelbeziehungen

Vergleiche: Arn., Calen.

Ergänzend: Sil.

Magnesium carbonicum

Basisches Magnesiumkarbonat. MgCO3. Ver-
reibung.

A.  Allgemeines

Magnesium spielt für die Photosynthese eine 
wichtige Rolle (siehe auch Kapitel 8). Magne-
sium carbonicum ist nicht nur bei Magnesi-
ummangel sondern auch bei Verbrennungs-
symptomen u. ä. angezeigt.

B.   Anwendung in der Praxis

Welken, Temperaturschock, Schock durch 
Frost. Chlorose, schmutzig gelbe Verfärbung. 

Verbrennungssymptome durch Wind, Umfall-
krankheit.

C.   Arzneimittelbeziehungen

Vergleiche: Acon., Amm-m., Bell., Ferr., Ferr-
m., Kali-m., Nat-m.

Unverträglich: Calc., Kali-c., Kali-m., Kali-p., 
Kali-s., Nat-c., Nat-m., Phos. 

Ergänzend: Calc., die Kaliumverbindungen, 
Nit-ac., Phos., Zinc.

Wird antidotiert von: Mang.
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werden, die allem Anschein nach gesund sind, 
auf denen aber immer wieder kümmerliche 
Pflanzen wachsen. Es kann bei allen Pflanzen 
zum Zeitpunkt der Aussaat gegeben werden 
oder als Schutz vor Mehltau und Schimmel, 
schwachen Zellen und Erschöpfung. Auch zur 
Unterstützung des Fruchtansatzes, zur Ver-
wurzelung, zum Umtopfen und zur Gründün-
gung ist es geeignet. Ebenso gegen alle Erkran-
kungen der Rinde und gegen das Absterben 
von Pflanzen und Bäumen („Die-back“).

B.   Anwendung in der Praxis

Absterben der Pflanze („Die-back“). Frühzei-
tige Blüte. Schock durch Umtopfen/Umpflan-
zen. Schwache, wuchernde Pflanzen. Küm-
merlicher Wuchs. Krankheiten der Rinde und 
der Blattscheide. Chlorose. Blattläuse. Befall 
durch Falter der Spezies Heliothis virescens. 
Zitrusmilben (Eutetranychus banksi). Back-
obstkäfer (Carpophilus hemipterus). Wild-
kräuter.

C.   Arzneimittelbeziehungen

Vergleiche: Lapis albus.

Antidotiert: Mang. 

Ergänzend: Calc.

Silicea

Kieselerde. Silicea terra. Silex. Siliziumdioxid. 
SiO2. Verreibung des reinen Bergkristalls.

A.  Allgemeines

Kieselsäure ist ein Bestandteil der Zellen des 
Bindegewebes. Die Epidermis bildet die schüt-
zende Hülle um das Kambium, wo Silicea den 
langen Molekülen der Fasern Kraft verleiht. 
Sil. lässt die Rinde an gesunden Bäumen ver-
krüppeln, was zum Absterben des Baumes 
führen kann. Der Verlust an Säften, der 
dadurch herbeigeführt werden kann, reicht 
aus, um eine Pflanze oder einen Baum zu 
töten. Die Bedeutung von Silicea beim Abster-
ben von Pflanzen („Die-back“) wurde durch 
beeindruckende Ergebnisse in der Praxis 
bestätigt. Ein junger Baum, der an dieser 
Krankheit litt, hatte nur noch ein Viertel seiner 
Rinde intakt, diese hing lose und trocknete 
aus. Eine Gabe Sil. C6 wurde verabreicht und 
schon am nächsten Tag war die Rinde fest mit 
dem Kambium verbunden. Nach einer Woche 
bildeten die obersten Zweige wieder neue 
Triebe und Blätter.

Auf sandigen Böden kann Silicea wahre Wun-
der vollbringen, trotz rauer Bedingungen 
(oder vielleicht gerade wegen dieser 
Umstände). Silicea kann bewirken, dass Pflan-
zen gedeihen. Es kann auf Böden eingesetzt 
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